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Von Sepp Schiller

Osterhofen. Man kann sich
immer nur wundern, wie schnell
die Zeit verfliegt. Fast fünf Jahre
ist es schon wieder her, dass
Hans Peter das Metzgermesser
aus der Hand gelegt und seinen
Betrieb an die Metzgerei Stein-
leitner übergeben hat. 51 Jahre
lang hat der bekannte und be-
liebte Osterhofener bis Septem-
ber 2011 gearbeitet, doch blutig
mag es der Metzgermeister heute
nur noch, wenn ein saftiges
Steak auf dem Gasgrill bruzzelt.

Nach seiner beruflichen Aus-
bildung in Zürich und Mün-
chen, wo er sich in einer Art „Le-
bensschule“ auch Flexibilität,
Anpassungsfähigkeit und den
nötigen Kampfgeist angeeignet
hatte, eröffnete Hans Peter mit
seiner Frau Maria 1974 die
Metzgerei neben der Pfarrkir-
che. 37 Jahre lang zeichnete sich
der Betrieb durch Qualität und
Innovation aus. Vor allem wäh-
rend der BSE-Krise zur Jahrtau-
sendwende sorgte die „Peter-
Methode“ bei der Rindfleisch-
zerlegung international für Fu-
rore. Das alles ist heute weit weg:
Hans und Maria Peter genießen
das Rentnerdasein in ihrem
schmucken Haus an der Rucka-
singer Straße in vollen Zügen,
Langeweile kennen sie nicht.

Gutes Essen und Trinken be-
deutet für sie beste Lebensquali-
tät und wenn sie miteinander
zum Tanzen gehen, ist ihr Glück
perfekt. „Wer bescheiden seinen
Alltag fristet, kann leichter zu-
frieden sein“, meint Hans Peter
und freut sich mit seiner Frau
über gute Gesundheit. Der bald
72-Jährige strotzt geradezu vor
Vitalität: 2013 hat er nochmals

die Prüfungen für das Deutsche
Sportabzeichen mit Bravour ge-
meistert. Auch Recherchen im
Internet sind kein Problem.

Sein stolzes Alter ist Hans Pe-
ter nicht anzusehen. Dazu trägt
vermutlich auch die Arbeit in
seinem Wald bei Schwanenkir-

chen bei. So oft es geht, fährt Pe-
ter hinaus, um seine zehn Hekt-
ar große Waldfläche zu bewirt-
schaften. Das runde Brennholz
schneidet er gleich im Wald auf
Scheitlänge und bringt es dann
zum Spalten und Stapeln auf
dem Anhänger nach Haus. „Das

Schönste daran ist, dass ich im-
mer etwas zu tun habe, aber
nicht muss, wenn ich nicht mag
oder das Wetter nicht passt“, er-
läutert Peter. Er sucht zwar im-
mer eine neue Aufgabe, doch
Zeitdruck wie früher gibt es für
ihn heute nicht mehr.

Seine Freizeit ist bestimmt
von der Gartenarbeit und den
langen Spaziergängen mit Rau-
haardackel „Beppo“. Manchmal
startet der unternehmungslusti-
ge Rentner auch zu Mammut-
Touren mit dem Fahrrad. 175 Ki-
lometer am Stück hat er einmal
gepackt – wenn Gattin Maria
mitfährt, reichen 25 bis 30 Kilo-
meter. Auch gemeinsame Wan-
derungen im Bayerwald und im
Alpenraum unternehmen beide
gerne, ebenso Städte- und Kul-
turreisen in Europa. „Ich habe
viel von der Welt gesehen“, be-
tont Hans Peter. „In die Ferne
zieht es mich heute nicht mehr.“

Fürs Basteln hat er dagegen
ein Händchen: Im Vorjahr hat er
vier Gartenbänke aus Birken-
stämmen gezimmert, heuer fer-
tigt er für seine Tochter einen 20
Meter langen Birkenzaun an.
Auch beim Faschingszug ist
Hans Peter aktiv am Wagenbau
beteiligt. „Wenn mich jemand
braucht, bin ich da“, versichert
er. Das gilt auch, wenn ein Be-
rufskollege eine Beratung möch-
te oder kurzfristig eine Aushilfe
sucht. Direkt anstreben würde
er ein solches Engagement aber
nicht, da sind ihm seine Ruhe
und freie Zeit schon wichtiger.

Ihre Namen und Gesichter
kennt man in Osterhofen. Sie
haben den Namen der Stadt be-
kannt oder sich sonst irgendwie
für die Gesellschaft nützlich ge-
macht. Seit einiger Zeit aber sind
sie nicht mehr so oft in der Öf-
fentlichkeit anzutreffen: Die ei-
nen sind im Ruhestand, die an-
deren haben sich zurückgezo-
gen. In einer Serie erinnert die
OZ an bekannte Persönlichkei-
ten und fragt nach: Was macht
eigentlich...?

Blutig ist heute nur noch das Steak am Grill
OZ-Serie: Was macht eigentlich...? – Heute: Metzgermeister Hans Peter genießt den Ruhestand

Gergweis/Galgweis. Das Was-
serband fließt leise glucksend über
die Kiesel, der Flusslauf windet
sich Kurve um Kurve inmitten von
Grün: Die Vils ist ein Schatz, des-
sen Schönheit sich nicht auf den
ersten Blick erschließt, aber großes
Potenzial birgt. Mit einfachen Mit-
teln und wenig Flächenbedarf
könnte das Vilstal mit seinen un-
verbauten Flussmäandern zwi-
schen Vilshofen und Frontenhau-
sen zum Landschaftspark werden
– mittendrin die Region zwischen
Göttersdorf und Galgweis im
Stadtgebiet Osterhofen. Das Ziel:
Einheimische und Besucher sollen
sich der Naturschönheit bewusst
werden und sie schätzen lernen.

Diesen Vorschlag machen die
Deggendorferin Karin Lein und
der Stephansposchinger Gerhard
Perschl, die sich seit Jahren als
„Initiative Donautal“ für die Ver-
bindung von Natur, Wirtschaft,
Kultur und Tourismus einsetzen
und sich primär als Ideengeber ver-
stehen. Mehrere Vorschläge haben
die Diplom-Geoökologin und der
Sozialpädagoge an der Deggendor-
fer Fachambulanz für Suchtprob-
leme bereits zum Donauraum und
dem Bayerischen Wald auf ihrer
Homepage www.naturraum-do-
nautal.de in die Diskussion um die
Gestaltung der Heimat einge-
bracht. Immer wieder tauchen die
Ideen der beiden unabhängigen
Naturfreunde bei Ministerien und
Naturschutzverbänden auf.

Die Schönheit der Vils erkennen – und entsprechend betonen

Jetzt wagen sie einen Blick ins
Nachbartal Vils – und damit auch
vom Landkreis Deggendorf hin-
über in die Landkreise Passau und
Dingolfing-Landau. Dort befinden
sich erste Bausteine und Vorzeige-
projekte. In Schönerting bei Vils-
hofen zum Beispiel die „Lebendige
Vils“, wo durch Renaturierung

Hochwasserschutz und Naherho-
lung vereint wurden, freut sich
Gerhard Perschl. Oder im Natur-
schutzgebiet Marklkofen, dessen
Schönheit Perschl bei einem Spa-
ziergang beeindruckt hat. Den Eis-
vogel hat er hier entdeckt, zudem
finden sich Orchideen auf den
Wiesen und zahlreiche Fische im

Gewässer. Die Artenvielfalt ist zum
Teil erstaunlich hoch, stellt Perschl
fest. Allerdings: Ausgewiesene
Wanderwege gibt es nicht, wer
nicht ortskundig ist, muss schon
etwas suchen, bis er eine geeignete
Stelle zum Gehen (und Parken des
Autos) findet und auch tatsächlich
bis an die Vils herankommt.

Ideen zur Aufwertung des Vilstals als Landschaftspark – Einheit von Natur, Wirtschaft, Kultur, Tourismus
Diesen natürlichen Charme des

Flusstales zu erhalten und den-
noch punktuell die Natur aufzu-
werten, ist der Ansporn von Karin
Lein und Gerhard Perschl. Mit
Holzbrücken, Badestellen und
Brotzeitplätzen zum Beispiel kön-
ne man die Wertschöpfung für die
Naturerholung erhöhen, mit
Feuchtwiesen und Auen den
Hochwasserschutz verbessern.

So könnte eine parkartige, offe-
ne Landschaft mit Baumgruppen
zwischen den landwirtschaftli-
chen Feldern entstehen. Laich-
tümpel für Amphibien, Wiesenflä-
chen mit extensiver Grünlandnut-
zung, Schutzgebiete für Wiesen-
brüter oder Brutgelegenheiten für
Störche sind weitere Ideen der bei-
den Naturfreunde.

Dies alles wäre in schmalen
Uferstreifen entlang des Flusslaufs
möglich, realisierbar immer wieder
in kleinen Abschnitten, ohne gro-
ßen Flächenbedarf, unkompliziert
und ohne Veränderungen für die
Besiedlung, betonen Karin Lein
und Gerhard Perschl. Im Gegen-
teil, die vorhandenen Gaststätten
und Biergärten komplettieren das
Angebot für einen Ausflug in die
Landschaft, die Natur, Erholung
und Genuss verbindet.

All diese Ideen fassen die beiden
unter dem Begriff „Landschafts-
park Vilstal“ zusammen – quasi ein
Marketing-Kniff. Denn damit rufe
man überregional mehr Aufmerk-
samkeit hervor, erhöhe auch bei

den Einheimischen die Wertschät-
zung für die Naturschönheit vor
der Haustür und fördere das Zu-
sammengehörigkeitsgefühl, sind
sich die beiden sicher. Das gelte
auch für die Gemeinden entlang
des Flusslaufs: Gemeinsam könn-
ten sie Projekte planen und Förder-
gelder abrufen.

Landschaftsparks, so ist bei Wi-
kipedia zu lesen, dienen „vor-
nehmlich der Erhaltung und Auf-
wertung von Natur, Landschaft
und Kultur und sollen die Lebens-
qualität der Bevölkerung fördern
und als weicher Standortfaktor die
Wirtschaft stärken.“ Damit sei der
Landschaftspark weder aus-
schließlich Naturraum noch reine
Grünanlage oder Erholungsgebiet.

Ziel ist es nicht große Touristen-
ströme hervorzurufen, führen Ka-
rin Lein und Gerhard Perschl an.
Vielmehr wollen sie Lust darauf
machen, einen Tagesausflug ins
Vilstal zu unternehmen oder als
Einheimischer die Natur zuhause
zu genießen. Dazu reiche es, so die
Geoökologin, das vorhandene bio-
logische Potenzial innerhalb der
Kulturlandschaft aufzuwerten, „zu
erkennen, was es schon ist und das
entsprechend zu betonen.“ − gs

Die Anregungen von Karin
Lein und Gerhard Perschl finden
sich im Internet: Unter www.na-
turraum-donautal.de wurden ru-
briken für das Vilstal angelegt.

Osterhofen. Für etwas Verwir-
rung bei den Bürgern hat der Be-
richt über die Kläranlage in der
OZ vom Dienstag gesorgt. Darin
war zu lesen, dass der anfallende
Klärschlamm getrocknet und
dann kompostiert wird. „Aber
nicht auf einer der Anlagen des
ZAW Donau-Wald“, stellt Presse-

sprecherin Karin Gegg klar, die
bereits am Vormittag Anrufe be-
sorgter Bürger annehmen musste.

Auf den Anlagen in Osterhofen-
Blaimberg bzw. Vordertausch
wird laut ZAW ausschließlich
Grüngut kompostiert. Dieses kön-
ne an jedem der insgesamt 109 Re-
cyclinghöfe im ZAW-Gebiet bis zu

einem Kubikmeter kostenfrei ab-
gegeben werden. An den Sammel-
stellen in Plattling und Außernzell
können sogar bis zur drei Kubik-
meter Grünabfälle kostenlos an-
geliefert werden.

Was mit dem Klärschlamm aus
Osterhofen passiert, weiß indes
Stadtwerkeleiter Reinhold Seidl:

Kein Klärschlamm auf den
ZAW-Kompostieranlagen

Das getrocknete und gepresste
Endprodukt werde von der Teis-
nacher Firma Kuchler im Auftrag
der Stadt in die neuen Bundeslän-
der transportiert, wo es beim Bau
von Lärmschutzwällen entlang
der Autobahnen bzw. der Auffül-
lung ehemaliger Tagebauflächen
Wiederverwendung findet. − sch

Bericht über Kläranlage sorgte für Verwirrung – Wiederverwendung bei Auffüllungen
Osterhofen. Allein in Bayern

werden täglich etwa 2000 Blutkon-
serven benötigt. Mit einer Blut-
spende kann bis zu drei Schwer-
kranken oder Verletzten geholfen
werden.

Blut kann nicht künstlich herge-
stellt werden, deshalb bittet das
Rote Kreuz die Bevölkerung drin-
gend, zur Blutspende zu gehen.
Die nächste Gelegenheit besteht
am Dienstag, 26. April, in der

Stadthalle Osterhofen. In der Zeit
von 14.30 bis 20 Uhr können alle
Gesunden im Alter von 18 bis 68
Jahren helfen, Leben zu retten.
Den Blutspender- bzw. Personal-
ausweis sollte man mitbringen.

Neben einer Brotzeit und einem
kleinen „Dankeschön“ erhalten
Vereine, Firmen und Gruppen, die
mit zehn Personen gemeinsam zur
Spende kommen zusätzlich ein
Zehn-Liter Partyfass. − oz

Ein Zehn-Liter-Partyfass für
größere Blutspendergruppen
Nächster Spendetermin am 26. April in der Stadthalle

Geschwindigkeitsmessung:
Nur zwei von 57 zu schnell

Osterhofen. Die Verkehrspolizei-Inspekti-
on Deggendorf hat am Montag zwischen 17.43
und 20 Uhr an der Staatsstraße 2115 eine Ge-
schwindigkeitsmessung durchgeführt. Es wur-
den 57 Fahrzeuge gemessen, davon fuhren nur
zwei schneller als die erlaubten 100 km/h. Der
Tagesrekord lag bei 122 km/h. − sch

Autofahrerin übersieht die
Vorfahrt eines Mopedfahrers

Wallerfing. Nicht genug aufgepasst hat eine
28-jährige Autofahrerin, die am Dienstag um
17.40 Uhr von der Gemeindestraße in Neus-
ling in die Staatsstraße 2124 abbiegen wollte.
Hierbei übersah sie die Vorfahrt eines 17-jähri-
gen Kradfahrers. Dieser zog sich beim Sturz
mittelschwere Verletzungen zu. An den Fahr-
zeugen entstand laut Polizei ein Sachschaden
von insgesamt ca. 4500 Euro. − sch

Angetrunkener Mopedfahrer
stürzt in Loch einer Baustelle

Aholming. Unter Alkoholeinfluss ist am
Dienstag um 12.30 Uhr ein 21-jähriger Mann
mit seinem Kleinkraftrad gestürzt. Er übersah
die Absperrung einer Straße und fuhr in den
Baustellenbereich ein. Dabei geriet er in ein
Loch in der Fahrbahn und kam zu Sturz. Der
Fahrer musste sich auf Anordnung der Polizei
Plattling einer Blutentnahme entziehen. Die
leichten Verletzungen wurden in einem Kran-
kenhaus ambulant behandelt. − sch
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Lokales aktuell auf einen Klick:
Selbst ist der Mann: Das Brennholz schneidet Hans Peter in seinem Wald klein, ehe er es zum Spalten
nach Hause bringt. Zeitdruck gibt es für den Metzgermeister im Ruhestand nicht mehr. − Foto: Schiller

Das Vilstal als Landschaftspark: So wie die „Lebendige Vils“ bei Schönerting könnte die Vils an mehreren Stel-
len aussehen, regen die Naturliebhaber Karin Lein und Gerhard Perschl an. − Foto: Christian Sedlmeier
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